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Das Team hinter den Verfasser:innen
Hinter dem Nutzungskonzept steht eine große Zahl vo n Menschen, 
die sich für den Erhalt des Rechenzentrums einsetzen. 
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4Einleitung

Das Rechenzentrum Potsdam: 
Vom Abrissobjekt zum soziokreativen Zentrum

10 Jahre erfolgreiche Umnutzung 
in Koproduktion

Das soziokreative 
Zentrum Potsdams

Voll vermietet und
stark nachgefragt

Das Rechenzentrum (RZ) ist ein gemeinwohlorientiertes, soziokreatives  
Zentrum im Herzen Potsdams. Das Verwaltungsgebäude des ehema-
ligen „Zentrums für Datenverarbeitung“ wurde 2015 in einem intensi-
ven, koproduktiven Prozess zwischen Stadtverwaltung, Politik und der 
Kultur- und Kreativszene in über 5000 m² nutzbare Fläche verwandelt 
– gemeinschaftlich erschlossen, gemeinwohlorientiert betrieben und 
gemeinschaftlich organisiert.

Heute ist das RZ ein zentraler Ort für Kunst, Kultur, kreative Arbeit, 
soziale Verantwortung, Bildung und demokratische Teilhabe. Es ist 
Anlaufstelle für Nachbarschaften und Communities – offen, niedrig-
schwellig und bezahlbar. Damit ist es für viele Potsdamer:innen ein 
unverzichtbarer Ort der Teilhabe und Selbstermächtigung.
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Über 220 Räume sind vollständig vermietet, an über 300 Soloselbstän-
dige, Kollektive, gemeinnützige Träger und kleine Firmen. Hinzu kom-
men hunderte regelmäßige Nutzer:innen und tausende Besucher:innen 
pro Monat. Neben Ateliers, Büros und Studios gibt es Ausstellungs-, 
Seminar- und Veranstaltungsräume – genutzt für Kurse, Feiern, Kan-
tine, Festivals, Treffen von Gruppen der engagierten Zivilgesellschaft 
und vielem mehr. Der laufende Betrieb, getragen von der Stiftung SPI, 
�nanziert sich über Mieteinnahmen und kommt kostendeckend ohne 
institutionelle Förderung aus.

Die derzeitige Vertragsgrundlage endet am 31. Januar 2026 . Eine bloße 
Verlängerung reicht diesmal – anders als bei den bisherigen Verlänge-
rungen – nicht aus. Es braucht eine eigenverantwortliche Betreiber-
schaft, notwendige Instandsetzungen und Reparaturen sowie eine 
Weiterentwicklung des Nutzungsmixes.



5Ziele des Weiterbetriebs
Als engagierte Nutzer:innen des Rechenzentrums und Mitglieder des FÜR e.V. 
streben wir eine Fortführung des Betriebs in eigene r Trägerschaft an –  
gemeinwohlorientiert, bezahlbar und langfristig. Unsere Ziele dabei sind:
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Den bestehenden Nutzungsmix 
weiterentwickeln.

Punktuell neue
Funktionalitäten ergänzen.

Den Charakter des Hauses als
offenen, inklusiven Ort sichern.

02
Die bauliche Substanz sukzessive 

ertüchtigen und erhalten.
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Nachbarschaft & Begegnung  ( ~ 20 %)

Offene Werkstätten, Räume für Vereine, 
Gemeinschaften und Nachbar:innen. 
Zugängliche Formate für viele Menschen: 
unabhängig von Alter, Herkunft, Lebens-
entwurf oder �nanziellem Hintergrund. 
Stärkung als Begegnungshaus in der 
nördlichen Innenstadt.

Zukünftige Nutzung des 
Rechenzentrums Potsdam

Ausgehend von den bisherigen Erfahrungen, aktuellen Nutzungen und 
Bedarfen der Stadt, entwickeln wir das Rechenzentrum weiter und 
bewahren es gleichzeitig als vielfältig nutzbaren, gemeinwohlorientierten 
Ort in der Potsdamer Innenstadt.

Neben den Angeboten für 
vielfältige Nutzer:innengruppen 
ist das Rechenzentrum auch 
ein wesentliches Element einer 
differenzierten Erinnerungskultur 
Potsdams und für die Bindung 
junger Talente an die Stadt:

 Plurale Erinnerungskultur
Kulturelle, wissenschaftliche und künstlerische Auseinandersetzung 
mit der Geschichte des Rechenzentrums und des Mosaiks sowie 
des Garnisonkirchen-Areals.

 Junge Talente für Potsdam
Eine besondere Rolle spielt das Rechenzentrum als Raum für den 
Nachwuchs der Stadt. Das RZ ist ein offener, niedrigschwelliger Ort. 
Hier können Einsteiger:innen erste Schritte in beruflicher Orientierung 
und Selbstständigkeit machen – mit Platz  für Exper imente und das 
Unerprobte. Geplant sind stärkere Kooperationen mit regionalen 
Hochschulen, die zentrale Räume für Ausgründungen ihrer 
Absolvent:innen suchen.

*Die genaue prozentuale Verteilung wird in Weiterentwicklung des Konzepts noch geschärft.

Nutzungsfelder 
(prozentualer Anteil an der Gesamtfläche)*

Kunst, Kultur & Kreativwirtschaft (~50 %)

Bezahlbare Ateliers, Studios, Büros und 
Werkstätten für Kulturschaffende sowie 
Ausstellungs- und Veranstaltungsflächen. 
Fokus auf Nachwuchsförderung, Experi-
mentierräume, Hochschulkooperationen 
und interdisziplinäre Praktiken.

Transformation & Wandel ( ~5 %)

Platz für Initiativen, die sich für soziale 
Gerechtigkeit, ökologische Nachhaltigkeit, 
Mitbestimmung und neue Wirtschaftsfor-
men einsetzen.

Soziales & Bildung ( ~ 25 %) 

Raum für NGOs, Träger der sozialen 
Arbeit, Demokratieförderung, Sprach-
kurse, politische und kulturelle Bildung. 
Stärkung außerschulischer Bildung für 
Kinder und Jugendliche in lebendiger 
Umgebung.

5 %

50 %

20 %25 %
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„Es gibt keinen anderen Ort in 
der Stadt, der soziokreative 
Arbeit in der Menge,  
Intensität und zu dem  
Nutzungspreis ermöglicht.“

Max Dalichow, 
Vorsitzender des Für e.V.



7Vermietungsmodell

Langzeitvermietung
Hauptsäule der Mieteinnahmen 
auf 4 400 Quadratmetern in 220–240 Räumen* 
mit bedarfsorientierter Vertragsgestaltung 
(z.B. sechs Monate Mindestmiete, 3 Monate Kün-
digungsfrist) und solidarischem Mietpreismodell

Nutzung gemeinsamer Räume
Räume wie der „Kosmos“, die Ausstellungsräume 
im EG, der Innenhof und die Teeküchen bleiben 
weiter für die Hausgemeinschaft zusammen 
genutzte Räume, für Projektentwicklung und 
-umsetzung. FairTeiler und Lebensmittelrettung 
bleiben erhalten als Nutzungsangebot für wirt-
schaftlich schwache Menschen und Ökologie-
bewusste

Neu erschließbar 
Gewinnung neuer Flächen und Funktionalitäten 
durch interne Umstrukturierungen zur kulturel-
len Bespielung und Vermietung (z.B. Clubraum, 
Gastronomie, Bewegungsräume, Fotostudio, 
Tonraum)

Kurzzeitvermietung
- für Seminare, Veranstaltungen, Ausstellungen, 
Kurse, Proben, Feiern von 3 bis 200 Personen
nutzbar von Mieter:innen sowie externen Privat-
personen, Trägern, Veranstaltern, Gruppen, 
Unternehmen
- Raumangebot wird ausgebaut und sichtbarer 
gemacht, um mehr Einnahmen aus Kurzvermie-
tung zu generieren
- weiterhin Vergabe im solidarischen Modell, 
Miete nach Aufwand & �nanziellen Möglichkeiten

„Das Rechenzentrum erreicht schon jetzt über die 
festen Mietenden hinaus mehrere tausend  
Kurznutzer:innen und Besucher:innen pro Jahr.“
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*abhängig davon, ob die gesperrten Räume in der Südosteecke genutzt werden können

Ein Haus, was vieles kann

Anja Engel, 
Hausleitung und Kulturmanagement



�>�;�Q�B�;�›

�D�Q�B�;�›

�C�Q�B�;�›

�A�Q�B�;�›

�.�����������������	�����	�����"�	���	�������������	�������	�����¸�����������	�����%�������	�����������������������������������	���+�����������	���	���������?�;�?�C���†���D�Q�B�;�›�l���ø�N
�$���	���	�������������L���	���������	�������	�����������	���	���	���-���	���������	���������	�������������������	�����N



9Trägerstruktur & Betreiberschaft
Geplant ist eine Trägerstruktur mit einer gemeinnützigen Organisation im steuerlichen Sinne , die das 
Gebäude verwaltet, die Vermietung koordiniert und die Nutzung steuert. Eine weitere, gemeinwohlorien-
tierte Organisation  übernimmt gewerbliche Aktivitäten, deren Überschüsse zu 100% an die Hauptorganisa-
tion abgeführt werden.

Bevorzugt wird die Gründung einer gemeinnützigen Stiftung aufgrund folgender Besonderheiten:

• die Stiftung verspricht große Zuverlässigkeit und Beständigkeit, 
da Satzungsänderung erschwert möglich

• nicht abhängig vom Engagement der einzelnen Mitglieder 
wie beim Verein

• besser geeigneter Kreditnehmer für Banken als zum Beispiel Verein
• es besteht die Möglichkeit, dass die Stadt Grundstück ins Stiftungsvermögen einbringt 
• kann Befreiung von Grundsteuer beantragen

 
Die Trägerstruktur soll den Betrieb in gemeinwohlor ientierter Konstruktion sichern und vor privaten Miet- und 
Verwertungsinteressen schützen. 

Ziel ist eine realistische Trägerstruktur, die einerseits Einbindung von Engagement und Einlagen von Unter-
stützer:innen ermöglicht, und andererseits der Größe und Heterogenität des Ortes gerecht wird.  
Die Mieter:innen sollen hier nicht in der Doppelrolle von Mieter:innen gleich Vermieter:innen agieren.

Die drei Organe der Stiftung:
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Sprecherin: Anja Engel

Technischer Vorstand & Bauliches:
N.N.

3. Vorstand (ehrenamtlich):
N.N.

Stiftungsvorstand:
führt die operativen Geschäfte der Stiftung 
und berichtet dem Stiftungsrat

Stiftungsrat: z. Bsp. 5 Personen
wählt den / die Vorsitzende aus Ihrem Kreis. Wacht 
über den Stiftungszweck und bestimmt die lang-
fristige strategische Ausrichtung.

Raumvergabekommision:
bestehend u.a. aus Vertreter:innen der Stadt-
verwaltung und -politik, Nutzer:innen, 
Betreiberin und fachlichen Expert:innen
(siehe Abschnitt 6)

Landeshauptstadt Potsdam 
entsendet vom Oberbürgermeister

Vorsitzender Für e.V.

Entsendet aus Stadtpolitik  

Nutzer:in aus dem Rechenzentrum
gewählt von Vollversammlung



10Bauliches & Eigentümerpflichten

Zum Anfang muss man attestieren: Das Rechenzentrum funktioniert gut. Die Einzelräume sind voll vermie-
tet, Veranstaltungs- und Seminarräume werden rege genutzt, auch von externen und überregionalen Nut-
zer:innen. Die Räume sind für vieles funktional und beliebt. Die Verkehrs- und Betriebssicherheit ist geprüft 
und bestätigt.

Dennoch zeigt die Bausubstanz altersbedingte Mängel. Kurz- bis mittel-
fristig sind technische Reparaturen nötig und funktionale Ergänzungen 
wünschenswert. Geplant sind bauliche Maßnahmen zur qualitativen 
Weiterentwicklung der Veranstaltungsbereiche – sofern es der �nan-
zielle Rahmen erlaubt. Auch kleinere Schönheitsreparaturen wie Maler-
arbeiten sind vorgesehen. Weiterhin planen wir Maßnahmen, um das 
Haus energetisch besser aufzustellen. 
Im Folgenden stellen wir priorisierte Maßnahmen mit Kostenplanung 
vor. Diese basieren auf langjähriger Betriebserfahrung sowie Einschät-
zungen beauftragter Fach�rmen und Architekt:innen.

Die Stiftung SPI, als Konzessionärin und Betreiberin, übernimmt bereits 
zentrale Eigentümeraufgaben. Unterstützt wird sie dabei von der GSE, 
Gesellschaft für Stadtentwicklung. Wartung und Organisation des 
Betriebs erfolgen vor Ort durch ein eingespieltes Team: Hausmeister 
Alexander Möser und Torsten Otto (GSE) sowie Hausleiterin Anja Engel 
(SPI), die das Haus seit 2018 bzw. 2015 betreuen.
Ziel ist es, das Know-how und die Erfahrung dieses Teams auch zukünftig 
für den Betrieb zu sichern.
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Erhalten und Instandsetzen

Expertise aus zehn Jahren
im Haus behalten

„Das Rechenzentrum ist in einem guten Zustand und 
kann mit weiteren Instandhaltungsmaßnahmen und 
funktionalen Erweiterungen für eine langfristige Nut-
zung gesichert und weiterentwickelt werden.“

Robert Saling, Architekt  
und langjähriger RZ-Nutzer



Prioritätenliste und Kostenkalkulation für Instandhaltungsmaßnahmen
der nächsten 5 Jahre

2026

2015-jetzt

2027

2028

2029

2030

weitere
Jahre

Im Laufe der 10 Jahre Nutzungszeit wurden im Haus punktuell ertüch-
tigt: Brandschutz, Aufzugstechnik, Teile der Elektrik, Heizungsanlage, 
punktuelle Renovierungen von Seminarräumen und Büros/Studios.

In allen folgenden Jahren ist ein Budget von durchschnittlich 200.000 
Euro für Instandhaltung eingeplant. Sollten höhere Beträge nötig sein, 
werden diese aus Eigenmitteln erbracht.



12Finanz- und Kostenplan
10.1 Langfristige Perspektive der Stiftung Rechenzentrum
 
Die Stiftung Rechenzentrum verfolgt ein klares und ambitioniertes Ziel: den langfristigen Aufbau eines Stif-
tungsvermögens in Höhe von 8 Millionen Euro . Gleichzeitig soll das Gebäude des Rechenzentrums erhalten, 
weiterentwickelt und langfristig gesichert werden – mit stabilen Mieten,  die sozial verträglich bleiben. Aus-
gangspunkt ist eine Startmiete von 13 €/m² brutto warm , die einer moderaten jährlichen Dynamik von 2,5 %  
unterliegt.

In der ersten Phase steht der systematische Aufbau des Stiftungsvermögens und die dringendsten Repa -
raturmaßnahmen im Fokus. Gleichzeitig werden die Einnahmen aus der Vermietung sowie aus Kapital-
erträgen für die Pflege und Instandhaltung des Gebäudes genutzt. Der bauliche Zustand wird durch 
geplante Maßnahmen erhalten, verbessert und in Teilen modernisiert. So entsteht ein Kapitalstock, der 
je nach politischer Entscheidung im frühzeitigen Rückbaufall genutzt werden kann, um:

A) den angesparten Kapitalstock in ein neues Gebäude oder die Sanierung eines anderen Bestandsge-
bäudes in der Landeshauptstadt Potsdam zu verwenden, das den Stiftungszweck erhalten kann

B) die Steigerung der Rückbaukosten ab dem Jahr 2027 aus dem Stiftungskapital zu bezahlen. Der 
ursprünglich bei der Landeshauptstadt Potsdam liegende Posten für den Rückbau bleibt erhalten  
(Kostenteilung zwischen Stadt und Stiftung RZ)

C) das bis zum möglichen Rückbauzeitpunkt angesparte Stiftungskapital wird – vorbehaltlich späterer 
Entscheidungen – zur Finanzierung von Rückbau- oder Umnutzungsmaßnahmen eingesetzt. Zeitpunkt 
und Umfang solcher Maßnahmen sind aktuell offen und können sich je nach städtebaulicher, politischer 
oder �nanzieller Lage verändern. Die Stiftung kann damit künftige Rückbau- oder alternative bauliche 
Maßnahmen teilweise oder vollständig �nanzieren.

Ab dem Jahr 2047 beginnt eine zweite Phase, in das RZ-Gebäude, auf dem Grundstück der Garnisonkir-
che je nach Sachlage entweder teilweise rückgebaut und/oder umfassend saniert  oder auch erweitert 
wird. Dieses Vorhaben wird durch Fördermittel in Höhe von ca. 20 Millionen Euro  sowie einen Kredit von 
10 Millionen Euro  �nanziert. Das bis dahin angesparte Stiftungskapital in Höhe von rund 8 Millionen 
Euro bleibt unangetastet  und dient als langfristiges Stabilitätsfundament.

10.2 Zwei Phasen der Finanzplanung

Phase 1:
2026-2046 – Aufbau und Sicherung

Phase 2:
2047–2077 – Sanierung und Erweiterung
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„Das Ziel ist klar: Das Rechenzentrum Stück für Stück 
instand zu setzten und Stifungskapital ohne öffentli-
che Zuschüsse für den langfristigen Teilerhalt aufzu-
bauen. Der Finanzplan beweißt, dass es funktioniert.“

Frank Braun, RZ-Nutzer und BWLer



13Drei Szenarien der Finanzplanung 

In der Finazplanung gibt es viele Variablen und nicht alle können zum aktuellen Zeitpunkt valide beziffert 
werden. Daher haben wir drei Szenarien gebildet. Ausführlich haben wir uns auf den folgenden Seitem mit 
dem Middle-Case-Szenario befasst.

Die 3 Szenarien im Überblick

Annahmen: Wie Middle-Case-Szenario, Das Rechenzentrum ist als Stiftung grundsteuerbefreit und die 
LHP verzichtet auf Pachtzahlungen, z.B. durch Einbringen des Grundstücks ins Stiftungsvermögen. 
Auswirkung auf das Stiftungsvermögen in 20 Jahren: 11.400.000 Euro

Annahmen: Wie Middle-Case-Szenario + es tritt in 5 Jahren eine bauliche Notwendigkeit ein, 
die 1.000.000 Euro Baukosten nach sich zieht. 
Auswirkung auf das Stiftungsvermögen in 20 Jahren: 6.865.000 Euro

Annahmen: Moderate Pachtzahlungen an die Stadt. 
Auswirkung auf das Stiftungsvermögen in 20 Jahren: 8.686.000 Euro

Best-Case-Szenario:

Worst-Case-Szenario:

Middle-Case-Szenario:



1410.3 Startkapital und Einnahmequellen

10.3.1. Stiftungskapital zum Start 
 
Die Stiftung beginnt mit einem  Anfangskapital von ca. 400.000 Euro* , das sich aus Instandhaltungsrücklagen 
aus der Betreiberschaft seit 2018 speist.

*Hinweis: Der genaue Betrag steht nach Ablauf der Vertragszeit der Stiftung SPI fest und hängt von in diesem 
Jahr noch auflaufenden Instandhaltungsausgaben ab.

Diese Mittel liegen aktuell bei der Stiftung SPI / GSE in einem sogenannten Topf „Sondervermögen Erhalt Bau-
substanz“. Sie müssen laut Konzessionsvertrag mit dem Sanierungsträger Potsdam am Vertragsende zurück 
an den Sanierungsträger gehen. Um in die Lage versetzt zu werden, in eigener Betreiberschaft mit aller Verant-
wortung und allem Risiko das Haus zu betreiben, ist es notwendig, dass diese aus dem Betrieb erwirtschafteten 
Mittel im Projekt bleiben. 

10.3.2. Einnahmenstruktur
 
10.3.2.1. Vermietung exklusiver Räume
Aktuell werden 4400 m² als exklusive Räume vermietet. Die Warmmiete setzt sich ab 2026 zusammen aus:

• Kaltmiete: 5,00 €/m²
• Betriebskosten: 5,50 €/m²
• Instandhaltungsrücklage: 2,50 €/m²

10.3.2.2. Instandhaltungsrücklage & Eigenleistungen
Die Instandhaltungsrücklage ist mit jährlich 150.000 Euro  veranschlagt. Ergänzend wird eine Eigenleistung 
der Nutzer:innen  in Höhe von 12 Stunden pro Jahr und Person eingeplant – koordiniert vom Hausteam. Diese 
Eigenleistungen dienen der Verschönerung und Modernisierung (z. B. Malerarbeiten, Küchen, WC, Bodenbe-
läge), während sicherheitsrelevante Arbeiten ausschließlich von Fach�rmen durchgeführt werden.

10.3.2.3. Vermietung von Gemeinschaftsräumen
Durch aktivere Vermarktung, ein Online-Buchungssystem und transparente Preise sollen die Einnahmen aus 
der Nutzung von Gemeinschaftsflächen in den ersten zwei Jahren verdoppelt  und durch langfristige 
Kontingente mit externen Mieter:innen weiter gesteigert werden.

Tabelle: Übersicht der Mieteinnahmen aus der Vermietung Exklusiver Räume 2026-2030
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Gra�k: Entwicklung Einnahme aus kurzfristiger Vermietung 2026-2030
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10.3.2.5. Kapitalerträge aus dem Stiftungskapital 
Das Stiftungsvermögen wird sicherheitsbewusst und gewinnbringend angelegt – z. B. in Festgeld, Staatsan-
leihen und ETFs. Eine durchschnittliche Rendite von 5 % pro Jahr  wird angenommen. Ein externer Stiftungs-
berater begleitet die Anlagestrategie. Nach 20 Jahren entsteht so ein Kapitalstrom von mehr als 400.000 
Euro pro Jahr

10.3.2.6. Spenden und Fundraising
Die Stadtgesellschaft soll sich aktiv beteiligen können:

• Klassische Spenden in freier Höhe
• Erwerb von personalisierten symbolischen Mosaik-Teilen (jährliches Ziel: 15.000 Euro)
• Stiftungsmitgliedschaften mit monatlichen Beiträgen  zwischen 5 und 25 Euro, inklusive vielfältiger Vor teile 

(z. B. frühzeitiger Zugang zu Ausstellungen, Mitwirkung in Gremien), ähnlich den Mitgliedsprogrammen v on 
Museen

10.3.2.7. Weitere Einnahmesteigerungen
• Digitalisierung:  Ein gemeinschaftlich genutzter Glasfaseranschluss (2.000 Mbit) wird pro Raum für 6 Euro 

angeboten, was nach Investitionskosten von ca. 30.000 Euro einen kleinen Überschuss generiert.
• Solarstrom:  Mit einer Dach-PV-Anlage (Investitionskosten: 100.000 Euro, �nanziert aus der Rücklage) 

können ca. 60 % der Stromkosten eingespart  werden. Diese Einsparung wird zum Teil der Kaltmiete 
zugerechnet und fließt in weitere Investitionen.

Entwicklung Spenden & Fundraising 2026-2029

Gra�k: Wachstum der Kapitalerträge aus dem Stiftungskapital in den Jahren 2026-2030



1610.4 Ausgabenstruktur

• 3 % Erbbauzins  auf den Grundstückswert wird an die Stadt abgeführt. (Je nach �naler Variante der 
Grundstücksüberlassung)

• Das Personal und seine Stundenverteilung werden entsprechend der neuen Ziele und Aufgaben erweitert. 
So wird die Stelle für Kurzzeitvermietung und Öffen tlichkeitsarbeit aufgestockt. Die bisher in Teilen der GSE 
in Berlin angesiedelte Mietverwaltung und -buchhalt ung erfolgen hausintern mit einer neu geschaffenen 
Buchhaltungsstelle und in Zusammenarbeit mit dem we iter vorhandenen Kulturmanagement/Hausleitung 
erledigt. Die Einrichtung einer Teilzeitstelle für Öffentlichkeitsarbeit und Fundraising ist angedacht . 

• Eine Hausmeisterstelle wird erweitert für die Begleitung der Bautätigkeiten  umgewandelt. Die zweite 
Teilzeit Hausmeisterstelle bleibt erhalten.

• Zusammenarbeit mit einem Steuer- und Stiftungsberater  ist vorgesehen.

 
10.5 Instandhaltung und Rücklagenbildung
 
Es sind jährlich durchschnittlich 200.000 Euro  für die Instandhaltung vorgesehen – abgestimmt auf eine 
detaillierte Prioritätenliste. Nicht verbrauchtes Budget fließt in die Rücklage „Langfristiger Erhalt / Rückbau 
/ Teilrückbau“ . Bereits nach drei Jahren sollen ca. 1 Million Euro  angespart sein.

10.6 Mietentwicklung und Wirtschaftlichkeit

Die Mieten entwickeln sich mit 2,5  % jährlich  leicht über der Inflationsrate (angenommen: Ø 2,1 %). Trotz 
Anstieg bleibt die Miete bis 2032 unter 15 €/m² warm . Ein 15 m²-Raum kostet 2026 rund 187,50 Euro/
Monat warm inklusive Strom .
Der Finanzplan stellt sicher, dass sämtliche laufenden Ausgaben jederzeit gedeckt  sind. Überschüsse wer-
den konsequent zur langfristigen Gebäudesicherung verwendet.

Gra�k: Entwicklung der Miete brutto wam pro Quadratmeter 2026-2032

Gra�k: Entwicklung Rücklagenbildung / Stiftungskaptial 2026-2032



1711.7 Fazit

Die Stiftung Rechenzentrum schafft mit diesem langfristigen Finanzplan ein Modell, das auf soziale Nachhal-
tigkeit, bauliche Substanzsicherung und �nanzielle Unabhängigkeit  ausgelegt ist. Durch solide Einnahmen, 
durchdachte Investitionen und breite Beteiligungsmöglichkeiten entsteht ein gemeinnütziger Raum, der lang-
fristig stabil, bezahlbar und gemeinschaftlich getragen ist.



18Szenarien zur  
Grundstücküberlassung

Nachbarschaftsbeziehungen

11

12

Die Landeshauptstadt Potsdam überträgt das Grundstück unentgeltlich in das Vermögen der Stiftung 
Rechenzentrum. Miet- und Pachtzahlungen entfallen dauerhaft. Eine kostenfreie Rückübertragungs-
option wird vertraglich vereinbart für den Fall, dass sich der Stiftungszweck oder der temporäre Bebau-
ungsplan ändert. Aufwendige Gutachten zur Festlegung von Erbbaupachten sind nicht erforderlich.

Die Landeshauptstadt verpachtet das Grundstück im Rahmen eines Erbbaurechtsvertrags. Der Erbbau-
pachtzins wird über Umlagen auf die Mieten �nanziert. Dieses Verfahren ist mit einem hohen adminis-
trativen Aufwand verbunden, da zunächst ein Gutachten zur Ermittlung des Grundstückswerts erstellt 
werden muss.

Einbringung ins Stiftungsvermögen

Verpachtung über Erbbaurecht

Diese Kapitel ist aktuell mit der Stiftung Garnisonkirche in Erarbeitung.

Favorisiertes Szenario

Alternatives Szenario
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